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t10N der Seinsphilosophie hın eıner Phılosophıe Fundamentaltheologıe möchte die einschlägıge
der Liebe sıgnalısıert werden können. Vor em Dıskussion dıe altkırc  ıchen Dıakonissen auf
ber stellt sıch für miıch dıe rage, ob der Sen- ihre methodologıschen V oraussetzungen hın eira-
dungsbegrıff, WI1Ie In der vorgelegten Arbeıt, auf SCH (S Da dıe Arbeıiıt offensıichtlich schon 1Im
ez7u alle dogmatıschen Traktate hın systematısıert Jahre 199 abgeschlossen wurde (vgl dıe hıstorI1-
werden soll Ist z B e1in Gewınn, WEeNnNn dıe Ur- sche Übersicht: 10—17/; der einz1ge spätere 1ıfe
standslehre mıt dem Sendungsbegrıff verknüpft INn der Bıblıographie Hourcade 2001 wırd 1mM
wırd”? Besteht N1IC. dıe Gefahr, den Begrıff exti N1IC: verwandt), konnte dıe Autorın leıder

NIC mehr auf dıe neuesten Veröffentliıchungenüberdehnen? SO wiıchtig der Sendungsbegrıff für
dıe Iheodramatı 1st, würde ich 1hm dıe VO ezug nehmen, WOZU uch dıe 20083 erstmals veröf-
eingeräumte Schlüsselfunktion N1IC zubillıgen. fentlichte Studıe der Internationalen Theologen-

kommıissıon gehö: Überraschend ist uch dıe Be-och 111 diıese Dıfferenz d1e persönlıche Le1-
des NS N1IC scchmälern. Er haft sıch N1IC. handlung des Themas 1m Bereıich der Fundamental-

11UT das Qeuvre Balthasars sıcher angee1g- theologıe, wobel nıcht genügen! Rücksıcht
L11EN wırd auf dıe prımäre erankerung der Te-net, sondern zeıgt sıch ebenso In der internat10-

nalen Sekundärliteratur bestens bewandert Es VCI- matıschen Aspekte In der Dogmatık Wıe 1st
möglıch, e1in Buch ZUT »Methode« ber d1e1enN! In der Taft en Respekt, WEeNnNn en poln1- Dıakonissen schreıben, hne dıe amı verbun-scher Student ber einen deutschsprachıigen heo-

ogen In ıtalıenıscher Sprache promovıert. Wiıevı1el denen dogmatıschen Ihemen entwıckeln, be1-
spıelsweıse das sakramentale Profil des Dıakonateseıchter wırd In dieser Hınsıcht dıe Rezeption uUulls als eıl des Weıhesakramentes? Dıeser angelgemacht, dıe WIT Balthasar In uUuNseTeTr Mutterspra-

che lesen können. Solche Dissertationen WIEe d1e ze1g sıch 1wa In der Behauptung, wonach »dıe SC-
MMTte Überlieferung der Kırche dem Dıakon nle-vorlıegende öffnen Türen zwıschen den Sprachräu- mals 1ne priıesterliche Prägung zuerkannt hat«

LL und werden einem exX der Katholi1- 393) (Gjerade In der en Kırche finden sıch zahl-Zzıta) der Theologıe. Das Literaturverzeichnıs hat reiche Zeugn1sse, dıe den (männlıchen Dıakon ın
miıch darauf aufmerksam gemacht, dalß inzwıschen dıe priıesterliche Hıerarchıe einfügen und iıhn gele-uch iın olen tlıche ohl Jüngere Theologen
ber Balthasars Theologıe arbeıten und publızie- gentlıc »Priester« HECNNECN können (vgl Hau-

kei FKTh 2001, 88 —90 113-—120O; üller, Cit:!
ICI DIe Saat wırd ihre Früchte bringen. DıIie Autorın beruft sıch 1iwa auftf Epıpha-

Manfred Lochbrunner, Bonstetten N1uUS, wonach dıe Kırche Dıiakoninnen brauche (S
389), verg1ıßt aber, dal für diesen Kırchenvater der
männlıche 1akonal 7U »Priestertum« (hierosu-
ne) gehö und e1in weıbliches WelhepriestertumScimmli, Moira, I2 antıche diaconesse nella SLO- eindeut1ıg blehnt. Kıne methodologische Studie

riografia del secolo. Problemi dı metodo (DIS- ber dıie Z/Zulassung der Frau ZU) 1akona|
sertatiıo. Series Mediolanenstis, T Edizıon [0S- schreıben, hne dıe päpstlıche Entscheidung ZU
N  A 1lano 2004, 417 S4 ISBN S0-/MO0SENOL=X Frauenpriestertum (1994) einzubezıehen, VO-EUR zıiert krıtische Fragen gerade ZU methodolog1-

schen Ansatz
Das Problem des weıblichen Dıakonates wırd 1N-

fensSIV dıskutiert VOT em se1lt dem Zweıten afl- DiIe Studıe glıedert sıch In TEe1 Teıle Der erstfe
kanum, das den ständıgen 1akonal wıeder ınführ- eıl wıdmet sıch eıner Bestandsaufnahme der De-
te Das ema wurde neuerdings behandelt In e1- Vorgestellt werden 1er dıe wichtigen St{u-
NCN wichtigen OoKumen der Internationalen Theo- 1eN VO  — alsbac. Gryson und Martımort, ber
logenkommission ZU 1akonat, das 11U1 uch iın uch ein1ge andere eıträge O Der zweıte
deutscher Übersetzung erschıenen ist üller Teıl befaßt sıch mıt eıner Analyse der Quellen,
(Hrsg.), Der 1akona| Entwıcklung un Perspek- be1l dıe verschledenen Deutungen soweıt s1e der
tiven. Studıen der Internationalen Theologıschen Verfasserıin bekannt SIN gegene1ınander gehalten
Ommıission Z sakramentalen 1akonat, Verlag werden 135—343). Dabe]1l ze1g! sıch das Bemür-
Echter, Würzburg 2004 el wırd uch :elatıv hen, dem Ergebnis VO  — Martımort (Les d1aco-
ausführlıich auf dıe Dıiskussion dıe Dıakonıssen NCSSCS, , dessen Studıe 1Im Prinzıp
In der en Kırche eingegangen (S 26=3rl: 40O{. als wichtigstes hıstorısches Werk A Trage 1TICT-

Y2) Dıie Aktualıtät der rage zeigt sıch uch In der kannt wırd (S 34 7/) und für den dıe altkırchlıchen
Veröffentlichung der ben genannten Studıe DiIie Dıakonissen keıinesfalls als eıl des eıhesakra-

der Theologischen Fakultät Nordıtalıens In Maı- mentes gelten (vgl meıne /usammenfassung der
and be1ı Tullıo Cıtrını erstellte Lizentiatsarbeıt in Dıskussıon ach artımor Scheffczyk \ Hrsg.]
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1akona| und Dıakonissen. ST ılıen 2002, SI DiIie Gestalt der Diakonıisse eKunde sıch ın der-
376) Der drıtte eıl bletet 1ıne ıtısche Zl unterschiedlichen rofllen. daß der

strukturellen Konsıstenz dieses Dienstes zweıfelnsammenschau und »hermeneutische« Überlegun-
SCH (S 345 —398) ann uch dıe Autorin selbst OTTIenDa) ıhre Ent-

Der Eıgenart der Studıe entsprechend Nal VOT ql- täuschung ber das ungreiıfbare Wesen des we1b-
lem eın Blıck auf den »hermeneutischen« drıtten lıchen Diakonates 364), ädt ann ber azu e1IN,
eıl gerichtet. Dıiskutiert wırd darın dıe Bezıehung dıe Aufmerksamkeıt VOIl »Kontingenten« aktoren
zwıschen Allgemeiınem und Besonderem (Kap abzuwenden und einer Gesamtschau Cn

langen. ach »e1ner ersten Definıition des we1b-14), dıe rage der hıstorıschen Objektivıtät (Kap
15 und dıe Anwendung theologischer Kategorien lıchen Diıakonates« 1st dıieser »elne eutlc kırchlı-
(Kap 16) (S 348) on Begınn di1eses uUurchn- che Instıtution, dıe mıt dem 1GeS 5 Diakon« der

> Diakon1sse<« ıne gEWISSE Amtlıchkeit besıtzt (uf-SaNSCS STO der Leser auf ıne Aussage, dıe für dıe
theologısche Methode N1IC akzeptiert werden fıcıalıtä) und eınen Dienst 1m Inneren eıner 1IrcCN-
annn dıe se1 »der einz1ge verbindlıche lext« lıchen Gruppe beinhaltet 567 Diese Definıition
für dıe Deutung der Quellen (S 349) Vergessen 1st TENNC weıt, dalß S1e SCANIEC|  1n nıchts AaUuUS-

wırd abel, daß dıe Kırchenväter keinesftalls e1in sagtl ber dıe ontologısche der akramentale
»sola crıptura« vertreifen, sondern dıe Schrift 1M- Konsıstenz e1Ines olchen mies Eın phänomeno-
ICN schon eingebette ist In dıe Glaubensregel (re- logıscher Ansatz 1st NIC! In der Lage, eınen erme-
gula fıde1) und gedeute wırd VO  S den Lehrent- neutischen prung in dıe akramententheologıe
scheidungen der Kırche Das Malhnehmen der vollzıehen
Glaubensregel mangelt auch, WEeNn dıe Autorın De- Kın Kapıtel ber dıe » Hermeneutik der C
hauptet, dıe ede VON der göttlıchen Eınsetzung schichtliıchen Quellen« (Kap 15} 369—37/9) be-
der Sakramente Nl aufzugeben zugunsten e1Ines falßt sıch unter anderem mıt Kanon 19 des Konzıls
»kırchlichen Verständn1isses«, W d> ohl ıne AD VO  — Nızäa wonach dıie Diakonissen des Bı-
eıtung AaUuUs dem (Grundsakrament »Kırche« meınt schofs VON Antıochien, Paul VOIN S5Samosata, ZUIN

(S 395 vgl 3961) Die Eınsetzung der Sakramente anı der Laıen gehören und keıne Handauflegung
Urc Jesus T1StUS, dıe Rück'  ındung seınen ZUTel erhalten haben Scimmı1 betont, der ext
ıllen ist ber unverzıchtbar, s1e. VOT mensch- SaLCc nıchts darüber, ob In der gleichen eıt nıcht
lıcher Waıllkür bewahren. FKEıne globale Rückbin- vielleicht ırgendwo anders In der katholischen KIr-
dung dıe Kırche reicht azu NIC che Dıakonissen geweılht worden selen 3/74)

Im Kapıtel ber dıe hermeneutischen Vorausset- Der nızänısche Kanon ist jedenfalls eın kräftiges
ZUNSCH für dıe Deutung der Geschichte (Kap 1 Indız dafür, daß dıie Diakonıissen N1IC den 1ako-
_kritisiert dıe Autorıin dıe ese VOIN Mar- LICI gleichgestellt wurden, dıe V OIl Anfang unter

1MO!] wonach eın nstıiıtutonell gefabtes 1aKO- Handauflegung geweılht werden (schon Irenäus be-
nat der Frau TST se1ıt dem gebe (syrısche [9)1- Z1e sıch 1er auf Apg Auszuwerten ware uch
daskalıe). Dıe rwähnung zweler » Dienerinnen« das zeıitl1ic und geographisc ahe Zeugn1s der
Urc Plınıus zeıge dagegen dıe Möglıchkeıt der Kappadozıer: der Kanon des Basılıus S1€e als
Ex1istenz VO  —; Dıakoninnen schon Begınn des Strafe für dıe Unzucht eıner Diakonisse dıe gleiche
Jahrhunderts (S 356; vgl 73—-175) Diese KrI1- Strafe WIEe für Lalien VOT (Ausschluß VOIN der Kom-
tık cheınt N1IC berechtigt, enn männlıcher und mun1ıo0n für ein1ge Jahre), N1IC ber dıe für dıe Kle-
weıblicher Dıakonat en In der JTat eiıne vone1ın- rıker (dıe ZU Lalıenstand zurückversetzt werden)
ander getrennte Entwicklung II  y 1e6S$ ze1g (Basılıus, ED 199,44) DiIe Dıakonissen In appa-
alleın schon dıe Abwesenhe1 VOIN Dıiakonınnen ın dozıen sınd :;ott gewelht, ber nıcht UrcC. ıne kle-
den ersten Jahrhunderten 1m Westen Martımort rkale el Scimm1 selbst erwähnt, wonach dıe
eugnet NıC dıe Möglıchkeıt, dalß der nstitutonell Z/Zugehörigkeıt der kappadozıschen Dıiakonissen

Z.U] Lajıenstand eınen breıten ONSsSeNSs unter dengefabte weıblıche 1akonal In der syrıschen 1da-
skalıe bereıts durch fraulıche Dienste vorbereıtet Fachgelehrten finde 187) Dıie Autorın mac
se1ın ann. Der Streıit darüber, ob dıie Dıdaskalıe 1Im dagegen ıne rage der Textkritik geltend gemä
renge ınn dıe »Geburtsurkunde« der Dıakonis- den melsten Manuskrıpten ann dıe Dıiakonisse ZUT
SCI] darstellt der N1IC ist uch nıcht der entsche1- »Gemeninschaft« (koinon1a) zugelassen werden,
en! un Wiıchtig Ist der tıefgreifende nter- ber N1IC| ZUT (eucharıstischen) »Darbringung«,
schled zwıschen dem weıblichen Dıienst und der während ine geringere ahl Von Textzeugen für
priesterlichen Hıerarchie, dıe auf den Stiftungs- »Kommun10n« das Wort »Buße« (metano143).
wıllen Christı zurückgeführt wırd un:! dıe VO)  —_ An- Die Bedeutung an sıch TEeMNC| uch ann N1IC
fang In der M  n Kırche gegenwärtig Ist, WeNn INan mıt Scimm1 (1m Unterschied Gryson
uch In den egenden, keıine Dıakonissen und artımo dıe erste esa) vorzıeht. WIe der
gab Kanon des Nızänums ze1g] ıne bestimmte
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Tuppe VO)  —_ ern wırd ZUI kırchlichen »Gemein- schofs und der Presbyter auftf der eınen und dem dıa-
chaft« zugelassen und efe! geme1ınsam mıt den konalen Dıiıenstamt auf der anderen eite? wırd
anderen Christen, nımmt ber N1IC. teıl der UG dıe kırchliche Iradıtıon star! betont, VOT ql-
»Darbringung«, Iso eucharıstischen e1ıl der lem Urc dıe TE des ı98 Vatıkanum und dıe
ebTteıjıer. Da SCcCIMm1I selbst diese atsache CI - nachkonzıllare re des Lehramts Im 1G cdieser
WAa| (S 187/), wırd unverständlıc. WIESO ann Momente, dıe ıIn der vorhliegenden hıstorısch-theo-
dıie Deutung der kappadozıiıschen Dıakonissen als logıschen ntersuchung herausgestellt wurden,
Laıen VO)  i der unsıcheren esar' »metano1a« omMmm dem Amt der Unterscheidung, das der
»ko1non1aA« abhängen soll (S 388) Herrtr In selner Kırche eingerichtet hat, Z sıch mıt

Im Kapıtel ber »Hermeneutıik und Kategorıien Autoriıtät dıeser Tage außern« Müller,
CItf 92)des Verständn1isses« (Kap 16; 381—398) wendet Manfredal Lugano

sıch Scimm1 artımort, der den nNterschlie«
zwıschen Dıakon und Dıakonisse ın den Weınher1-
ten herausstellt. DIe sehr unterschiedlichen Funk- Leo Scheffczyk: Der Einziggeborene. CHArLStIUS-
t1onen könnten Sanz ınTfach VOI der amalıgen bekenntnis nd Christusverehrung (Ouaestionesnıederen tellung der Frau abhängen, ohne In HON Disputatae, Siegburg 2004, ISBN 0945-
ırgendeıiner Weılse dıe gleiche onale Identität 478X, D $ Euro[

beeinträchtigen (S 354) DIe Autorin verwech-
selt e1 den Begrıiff »Amt« (den Martımort uch Kardınal Leo Scheffczyk, der mıiıt Büchern WIeder Dıakonin zuerkennt: Les dıaconesses, 1982, »Auferstehung. Prinzıp chrıistlıchen aubens«155 mınıstere) mıt dem eıhesakrament, WEeNnNn S1e
behauptet, artımo habe Jedwedes »mınıstero« (1976), »Chrıstusglaube und Hhrıstusverehrung.

Neue /Zugänge ZUT Christusfrömmigkeit« (1982)der Dıakonisse In Abrede gestellt (S 385) EKın e1l und verschıedenen Aufsätzen z  WIC)  1ge TDeıtender Quellen (vor em dıie Apostolıschen ONSÜLCU-
t1onen und dıe byzantınısche Welıhelıturgie des ZUT Chrıistologie vorgelegt hat, bletet In dieser Al=

satzsammlung ıne Auswahl VON Beıträgen, eJh.) kennt den weıbliıchen Dıakonat als UG sıch miıt der dogmengeschichtlichen BegründungHandauflegung übertragenes Amt, das VO|  — dem des des kırchlichen Chrıistus-Glaubens SOWIE der AUusDıakons unterschıeden wiırd, während anderswo dem Glauben erwachsenden Chrıstusverehrung be-dıie Dıakonisse als gottgeweıhte Person der LajJen- fassen, ber uch ıne Dıagnose defizıtärer zeıtge-helferin erscheint. Die Konfusıon zwıschen institu-
tionellem Amt, das (wıe 1mM Fall der mıiıttelalter- nössıscher hrıstologien anstellen. DiIie besondere

Relevanz dieses Anlıegens erg1ıbt sıch für den Vf.lıchen Abtissin) uch als akramentale erscheınen
AdUus dem Tatbestand, ass dıe Chrıistologie demkann, und dem akramen! des hıerarchıschen Trdo

sollte In eıner methodısch präzısen Studıe N1IC Gläubigen »nıcht 11UT ıne theoretische ahrheılt«
vermittelt, sondern uch »praktıisc: autf seın 1e] iınvorkommen. Anstatt dıe Konsequenzen AUs>s derZ Christus hınverwelst« (8) Angesıchts der Il -gehörigkeit des männlıchen Dıakons Z.U)] eıhesa-

krament zıehen, ädt dıe Autorın Aazu e1InN, dıe wärtigen Krise der Chrıistologie cheınt rngen
geboten, einen WAar N1IC voraussetzungslosen, Je-gesamtle amententheologıe auf den Kopf doch unverstellten /ugang ZU Christusge-tellen, nämlıch dıe tradıtionelle Begrifflichkeit

hinterfragen, dıe das Weıhesakrament als Einheit heimnıs eröffnen. WOZU gerade der Weg ber
betrachtet (S 390: vgl dıe Zustimmung VO  > 1trı- das kırchliche ogma den Blıck freig1bt.

Für dıe chalcedonensische Christologie sındnı AIV) re1 Größen, dıe dıe Wiırklichkeit Christi d-Angesıchts der rezensierten Studıe cheınt chen: dıe göttliche Un menschliche atur, In derenhılfreich, das rgebnıs der ben zıtlerten Studıe dıe Eınheıit der Person ste. Dabe!]1 resultiertder Internationalen Theologenkommissıon T1IN- dıe Person nıcht als drıttes WwWas Aaus der ere1In1-
NeTN SUunNng der beıden Naturen, sondern nımmt als VOIN

»Was dıe Ordinatıon VO  —_ Frauen ZUIIN Dıakonat Ewigkeıt e1m ater ex1istierende dıe menschlıche
atur auf, welche TST In der eıt entste. anchebetrifft, se1 angemerkt, ass sıch AUsSs dem bısher

Dargelegten We1 wichtige Hınwelse ergeben: Theologen ne1gen heute der Auffassung, daß
Die Dıakonissen, dıe in der Überlieferung der frü- sıch dıe reine und ulls In em solıdarısche Mıt-
hen Kırche rTwähnt werden, sınd entsprechend menschlichkeit Jesu VO)  — Nazaret TST dann gEWIN-
dem, W dads der 1{uUus der Eiınsetzung und dıe 6> 8101 lasse, WEeNnNn Ial se1ıne Gestalt aus dem ogma
übten Funktionen ahe egen nıcht schlicht und VO  —_ Chalcedon herauslöse, das ıhm Ja gerade eın
ınfach mıt den Dıakonen gleichzusetzen; dıe gott-menschlıches eın zuschreıbe. DIie rage Ist
Einheit des Weıhesakramentes, In der klaren nter- aber, ob wırklıch eın »reinereS«, unkomplı-
scheidung zwıschen den Dienstämtern des Bı- zierteres Menschseıin ern WEEeNNn I11all AUSs der


